
Das Drama „Sapıentia“
oder das „Martyrıum der heiligen Jungfrauen Fides, Spes

un arıtas“ der Hrotsvıiıtha VO  —_ Gandersheim
Von Robert 10ge,

Das letzte Drama der Hrotsvıtha, die „Passıo anctarum 1rgıinum
Fidel, Spel ei Karıtatis behandelt den Maärtyrertod dreliler christlıcher
Jungfirauen, der 10ochter der Saptentla, die angeblich untier Kalser
Hadrıan (1 CHF:) 1n Rom gelıtten en sollen DIie Namen der
drel Jungfrauen deutsch laube, Hoifnung und Liebe, sprechen
aln daß sıch N1C| 198881 einen historischen V organg, sondern
1ıne Legende handelt

Die ersonen des Stuckes SINd Kalser Hadriıan, se1ın Ratgeber
s J 1ne christliche atrone mı1t Namen a J deren

drelı Ochter  1QeS: Spesund ( AT as und CHhristlıche Fräuen
Hadrıan ıst als 1ıne Art Bramarbas dargeste w1e der Söldnerführer
Ihraso ın den „Eunuchen”“ des lTerenz. Der Schmeichler Antıochus IST
eın getreues bbıld des Parasıten (anatho adaUus demselben ucCı SO
ZeE1g gerade dieses Irama d1ie Absicht Hrotsvithas, die Werke des
römischen Dıichters Terenz ersetizen, der 1n selinen Dramen manches
Anruchige brıngt, dessen Werke aber als Unterlage füur den Sprach-
unterricht 1n den Osiern dıenten Das Drama Laßt sıch 1ın acht Szenen
einteililen.

Benedixen S1e 1n dem uC| ıne symbolische Darstellung des Kampfes
zwıschen Christentum und heidnischer Philosophie. Nach iıhm ı1st 5aplen-
t1a die Vertreterin der christlichen ehre, Hadrıan Vertreter des elıden-
tUums (Benedixen 1M r  onaer Gymnaslalprogramm ” VO 1853 Dıie Mun-
chener Handschriit der er Hrothsvıthas aßt e1n „argumentum ”,
iıne kurze Ekinleıtung dem ucC| vorangehen, das, w1ıe uch In den anderen
Stücken, VO Inhalt des Dramas eELIwas abwelc!| SO nenn das „AIQUMEIN-
tum den Kalser Diokletian &: 313), wahrend das Drama VO Hadrıan
(T 138) spricht. Christenverfolger beide, Hadrian allerdings 1ın rTecC|
gemaßıgter W eise. Er WAaT eın Freund VO Wissenschaflit und unst, rel1g10s
aufgeklärt und olerant, 1M Unterschied ZUuU Drama Hrotsvı  as eın Geg-
NeT VO Denunzlatıionen.
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In der ersten Szene befinden WIT un 1M Kaiserpalast Rom
Antiochus ıst bel seinem Herrn, dem alser Hadrıan Miıt schwulstigen
Worten wunscht dem Kalser 1ne gesegnelte Regierung und Erfolg
über alle, dıe versuchen, den aa erschuttern Der Kalser nımmt
1ese OTrLie gnadıg auf. Antiochus Taährt Iort, werde sıch des 1hm
gewährten Vertrauens STEeISs WÜürd1g erwelsen und VOI em dem
Kalser jede wichtige Neuigkeıift, die ınm Ten komme, berıchten.
Dieser entigegne(, das für selbstverständlich: denn au{f Denun-
ziatıon eru ede espotie. Hadrıan [Ugt och warnend A1inNZzu,
sıch Antiochus Saum1g erzel1lge, würde sıch des Majestätsverbrechens
schuld1g machen. Antiochus weıiß dieses sehr wohl; deshalb beginnt

sofort mi1ıt einNer Denunz1latıion. Es S@e1 1ne fremde Tau mıt ihren
drel Töchtern 1n Rom angekommen. A1s der Kalser ROTE: daß sıch

Frauen und adchen handle, alt die aC| Iur ungefährlich und
wıll darüber hinweggehen Antıochus ze1gt sıch anderer AÄAnsıcht Die
Ankömmlinge selen staatsgefährlich. Ihre Ankuni{it sSe1l e1n „DETIMAYILULILL
rel publicae detrimentum”, ıne sehr grobe efahr für das Reich
enn d1iese Frauen selen T1sten und wuürden die Glaubenseinheit des
olkes storen. ıchts sSel aber gefährliıcher fur den öffentlichen
Friıeden als eıne Glaubensspaltung. Das g1ıbt der Kalser Hs ist
erstaunlich, daß Hrotsvıtha dieses iNrer eit schon erkannte Dıie
Richtigkeit hat sıch spater eutli  gezeılgt, esonders 1ın Deutschland. —
Hadrian en auch die Schweren Verbrechen, die der Volksmund
den Tı1sten damals fälschlicherweılse AB asct egte Diıie T1sSten
galten unter anderem als die Anstiıfter des Brandes unter alser NerTo
(L aCıLUS; Annales 44) Antiochus mı1t der Warnung fort, die
iIremde TauU wolle sıcher gerade 1n Rom dıe eligıon verkünden, dıe
jede Gemeinschaft mı1t Andersgläubigen ablehne Darauf eile der
Kailser, dıe angekommene Tau mıiıt ihren OoOchtiern Testzunehmen und
ınm vorzuführen.

In der zweiten s7zene greift Antıochus diıe Mutter mıiıt liNren drel
Tochtern 1n den Straben VO Rom auf und eile ihnen, sofort VOLI

dem alser erscheıiınen. Saplentla 1st sogleıch bereıt Antiochus legt
diese Bereitwillıgkeit als den bel T1sSten ıchen TOLZ und Starrsınn
au  N Saplentla entgegnet ıhm, Gott werde s1e SChutLzen

In der dritten Szene STe Saplentla mit iınren Tel Ochtiern VOTI

dem Herrscher Hadrıan bewundert 1Nre Schönheıit: „pulchritudinem
obstupesCo , ahnlıch wWwWI1e 1n den rTrTuheren Komö6dien des Dulcitius,
aber nıcht m1t nledrıgen Nebengedanken, w1e S1e jener
Antiochus Te dem Kalser dazwıschen und bıttet ihn, die Frauen
ZWINGeN, den (Cijottern opfiern. Hadrıan aber wıll zunachst mit

versuchen. Deshalb redet der Multter freundlich IA die (Cijotter



des Staates AA ehren. ann werde S1Ee SeINeEeT Freundschaft sıcher Seın
Hr OIJy sıch, Tügt NINZU, wWwW1e eın Vater das Wohl ihrer Och-
ter Aber der Kailiser findet mıiıt solchen Reden bei der en atrone
keinen Anklang. Darauf mMacCı ihr e1Nn Kompliment gen ihrer
hohen Abkuntft Er hat allerdings auch damıt bel 5Saplentia keinen
ETTOIGg: Wohl erwıder s1e, S1e sel füurstlichen Blutes; aber 1ırgend-
welchen Adelshochmut habe S1e deshalb nıCI 1C@ Sangu1lnıs
superbla nobis G1t Darvı pendenda, tamen clara el stırpe orgınem
NO NEYO rahere  44 Wiıe schon 1n der Gangolflegende („Unsere
Diözese“, 19506, 9) wendet sıch auch hler die hochadlige Stiftsdame
Hrotsvitha nOochmals jeglichen Adelshochmut. Dabe!l ist sıch
Saplentia lINrer hohen Abkunfit sehr wohl bewußt -„Die ersten Fürsten
Italiıens siınd meıne Vorfahren, ıch el Saplentia.“ 5aplentla
sıch als Jochter göttlicher eıshel und stellt diese ıhre Stellung weit
ber ihr adlige Abstammung. Der Kalser, der den SINn ihrer ortie
Nn1C| verstie antwortet, iınNre d Erscheinung entspräche ihrem
Namen. Saplentla weılıst auch diese Schmeichelei ZUruüCK. ann rag
Hadrıan s1e, S1Ee überhaupt ach Rom gekommen sSe1l S1e ant-
wortel, S1e WO 1ı1er das Christentum och tiefer erfassen lernen.
Darauf erkundigt sıch der Kalser ach dem Namen der drei T1Tochter
und wıll auch 1hr Alter W1SSen. Wır erfahren, daß Carıtas, die Jungste
der 1 öchter, ETST Te, wel 1ympiladen, Spes Tre, Zweı
Lustren, und es re, drel UOlympiaden, alt selen. Aber diese
Antwort erhalt Hadrıan N1ıC 1n einfachen Zahlenwerten, sondern
eingekleıidet 1n ange arıthmetische Erörterungen, diıe Hrotsvitha 1mM
Anschluß den rom1ıschen Dıichter Boetius (T 324) iıhren Hörerinnen,
den Kanonissen VO  - Gandersheim, voritragt

Nach den Exkursen 1n der Dıalektik 1m '} alımachus ' und der Abhand-
lung des „Painutiıus Der dıe Arıthmetik, bekanntlich der Multter-
w1ıssenschafit GEr Musik, nennt Sapientia die acht TE der Caritas
1ne verminderte gerade ahl (inminutum parıter parem), d1ie TE
der Spes 1ıne vermınderte gerade ungrade ahl (inminutum parıter
imparem) und die ZWO TE der Fıdes 1ne überhohte ungrade grade
ahl (superfluum imparıter parem) Der Kalser, der VO  b diesen Dingen
n1ıe eLIwas gehört hat, nımmt die Abschweifung VO Verhör zunachst
ruh1g hın und rag ach der Bedeutung dieser Begriffe. Darauf g1bt
5Saplentia olgende Erklärung: „Die Zahlen zerfallen ZUunaCcChSs 1n .Der-
hOöhte, vermıinderte und vollkommene (superflui, inmınutı el perfectil).
1ne vermiınderte anl sSe1 1ne solche, deren ruchteile, ZUSammmen-
gerechnet, diese ahl N1ıC erreichen, W1Ie „die ahl acht“; ihre
Bruchteile e1Ns, w el und 1J1er ergäben 1Ur sıeben, also weni1ger als
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acht Auch die „ Lanl 10“ SEe1 ıne olche: denn ihre Bruchteile e1Ns,
WwWwel und funf ergäaäben IARLTE: acht Dıe „Zahl K bel es dagegen sel
1ne ıüberhohte Zahl; denn ihre Bruchteile e1NS, Zwel, drel, vIier und
sechs ergäben ingHeANSIN sechzehn, also mehr als zwolf 1ne oll-
kommene ahl sel eıne solche, bel der die Summe der Bruchteile en  u
w1lıeder dıe gleiche ahl ausmache 1Ne solche ahl sSEe1 diıe sechs:
denn deren Bruchteile e1INsS, w el und drei ergeben wleder sechs
eitere Zahlen dieser Art selen 2 J 496 und 8128 Diese Zahlen selen
vollkommen, weiıl S1e 1mM egensatz anderen Zahlenarten die rechte
Miıtte halten „qul inter inaequales intemperantl1as medi11l temDperTaäa-
mentum ı1mıt1ıs SOTL1ILUS es Also 1er wlieder der antıke Gedanke
des echten es und der echten ESs bleiben och die Begriffe
parıter DAaTL, parıter impar und impariıter DaL Parıter DaTrL, auch grade
(irade genannt, ist 1ıne Zahl, die sich UrCc| wel teilen 1aßt und deren
Hälften sıch immer weiıter halbleren Jassen, DIis INa schließlıch Z

1Ns gelangt, also e1NsS, zwel, vler, acht, sechzehn und zwelund-
dreißig. Parıter 1mpar, grade Ungrade, S1INıd Zahlen, die sıch halbıeren
lassen, deren Haliten aber nıcht mehr weıter UrC| wel geteilt WE@eI-

den können, wWwW1e sechs, zehn, vierzehn und ZWelundZwanZzlg. S1e
1nd also Verdoppelungen ungrader Zanlen. Imparıter Dar, ungrade
(ÄTade werden solche Zahlen genann(t, eren Haltiten siıch WAäarTr och
halbiıeren lassen, beli denen Inan aber nıcht /AGE e1INSs elangt, w1e
vierundzwanzIlg, achtundzwanzI1g. S1e entstehen UTC| die Verviel-
Laltıgung e1ıINerTr einfachen graden ahl m1t eiıner graden Ungraden.
Demnach sel, sagt 5Saplentla, die ZaCHt- der Carıtas parıter Dar, die
AA der 5Spes parıter 1mMpar nd die „ZW OLT“ der es imparıter
Da Saplentla schließt ihren Vortrag miıt den Worten, dQuUs diesen
Zahlen euchte die elıshel des Schöpfers hervor, der alles ach Maß,
ahl und Gewicht geordnet abe [hiese eıshel offenbare sıch auch
1mMm er des ‚Menschen. Also auch ler soll die Wissenschafit der
Zahlenlehre Qr Vertiefung der Gotteserkenntnis, dem Er1Osungs-
wI1ssen, nıcht wWwWI1e eute, rein praktischen Zwecken, dem bloßen
LeistungswI1ssen, dienen. Der Kalser, der VO dieser Wiıssen-
schait gehört hat, brıcht d1ıe krorterungen ab und eile den Frauen,
ıhm eNnorsam Jeiısten, den (ottern Opfern; SONST werde
S1e der Folterung übergeben. ber die efangenen bleiben standhaft
Es i1st inzwischen en geworden. Der Kalser bricht das erhor ab
un gıibt den Frauen 1ıne Bedenkzeıt VO  H drel agen Inzwıschen sollen
S1e 1n Hafrt gehalten werden.

Boetius nat OoIfenbar Augustins „Gottesstaat” XL, gekannt
Vgl über diese ahlentheorie diıe eutigen mathematischen Formeln

aß  Z |D3IS Dramen der OSWI VO andersheım Reclam 181 K



In der vierten Szene warten die Frauen ungeduldig auf die OT1
setzung des Verhörs. DIie Multter ermahnt die J1 öchter, standhaft
bleiben.

DIie iünite Szene spielt 1m Gerichtssaal des kalserlichen Palastes
Mutter und Töchter werden vorgeführt. Der Kailser Ist wlıeder VO
Antiochus begleitet. Er rag die sıch gegense1lt1g nOochmals ZU  H an  -
haftıgkeit ermahnenden Frauen, 910 S1e sıch inzwı1ıschen besonnen
hatten und oDIiern wollten Saplentia welst, zugleıich 1mM Namen ihrer
ToOöchter sprechend, die kalserliche Forderung zuruück Da stachelt AN-
lochus seıinen Herrn auf, endlıch Scharier vorzugehen. Hr gıbt den
bösartigen Rat, ZUuNnNaCchs die lochter vorzunehmen, UG deren
Peıin die Multter harter reifen Das sSEe1 wohl der eiNZ1ge Weg,
die Weiliber gefüg1g machen. Der Kalser stimmt diesem Vorschlag

ET laßt sıch ZUNaCAhSs die alteste Tochter, es, voriuhren und
befiehlt inT, dem Bılde der Dıana den uüublıchen UOpfertrank spenden.
SO wurde S1e seiıne na erkaufen und VO Strafe befreit werden.
Fıdes aber verlacht den Kalser. S1e Sagl, SEe1 Jorheiıit, Stelle des
SChOöpfers des Alls eın ehernes 1ld anzubeten. Da i1st die eduld des
alsers erschöpft. Er eT1e die Jungirau auszupeltschen, 1ıne Stralie,
die bei den Römern fur Frauen ungewöÖhnlich WäaTl Hadrıan ordnet d  P
daß ZWO Henker elinander ablösen sollen. azu gıbt Antiochus seıinen
Beifall Der Befehl des alsers wIıird durchgeführt. Aber dıie enker
ermuden, ohne daß S1Ee Cder Jungirau we tun vermogen. Nunmehr
Tolgt 1ne LOTIUT der anderen. Es werden der es die Bruste abge
schnitten;: aber lut fLießt Miılch heraus. annn WITd S1Ee aut einen
clühenden ost gelegt. AÄAuch diese Tortur 1st vergebens. S51e wird
darauf 1n einen essel miıt ochendem Pech un Wachs geworlien; aber
auch dadurch wird INr Orper N1ıC verletz AT Rat des Antiochus
Laßt Hadrıan SC|  1e  ıch d1ie Jungirau, damıt S1e N1C| Sleger bleibe,
enthaupten. Vor iınhrem ode ermahnt Fıdes lhre Schwestern, standhaft
auszuharren. Hs Inr Haupt. DIie Multter nımmt auf, &r un
Spricht: en meılıner otfen Jlochter Haupt 1n melınem Schoß Ich
TeSSEC meılne Lippen auf die iıhren un küsse S1Ee viıelmals Ich preise
QICH, Christus, der Du dem schwachen Kıiınd herriıchen Sl1eg VeTl-
l1iehen Ması

ann kommt die zweıte Schwester, die achtjahrige 5Spes, die
Reihe AÄAuch S1Ee Jehnt, den Kalser verhöhnend, das Götzenopfer ab
S1e wIrd ausgepeltscht, dann aufifgehängt und INnr Le1i1b miıt kE1ısenhaken
zerr1ıssen, bis d1ie Knochen Dloßliegen. Antıochus lobt seıinen Herrn
[S0 197 SseINeT rausamkeıt Spes nennt den Antiıochus einen falschen
Fuchs und ETWONt „Des Fuchses ArTglıist Sprıcht dQus deinem Munde,
Antiochus, un wW1e e1N erwolftf schmeichelst du und LFUgSt:: Bel der



Vollziehung der vorerwähnten gräßlichen Strafe entstromt den Wun-
den herrlıcher ufit annn wWwI1Trd Spe  > ın eiıinen essel geworfen, der mi1ıt
s1iedendem Ol, Wachs und ett gefüllt ist Der essel 1rsS Die
stehenden enker verbrennen, während die ungiIrau unverletzt bleibt
Nun wird auch Spes enthauptet. Ol Gottvertrauen und 1n oIinung
auf diıe Herrlıchkei der Himmelsseligkeit g1ıbt Spes unter dem Schwerte
des Henkers den e1s auf orher hat S1e och ihre überlebende
chwester Carıtas ermahnt IIO Carıtas dılecta, un1ıca! Ne {OT-
mıdes tyrannı m1ınas, trepldes ad DOCNASs, nıtere constantı fide
imıtarı SOTOTES ad coell palatıum praecedentes.”

Nach iıhrem ode ermahnt auch die Mutter iıhre Tochter C arıtas
och einmal YARNE Standhaftigkeit. Der alser sııcht 1r entgegenZuU-
kommen. ET verlangt eın pIer mehr VO  D INT, sondern 11UI dıe Aa
rufung der Dıana. ( arTıtas wels aber auch dieses Ansınnen des alsers
zZzuruück. S1e und ihre chwestern, erwıdert s1e, selen VO  _ den gleichen
Eltern gezeugt und durch das gleiche akrament der aule gestärkt.
S1e hatten deshalb auch alle den gleichen Gilauben un d die gleiche
Ta Ihr Wollen, Fuühlen und Denken selen gleich. S1ie werde sıch des-
halb auch nıcht VO  » ihren chwestern irennen: „Eqgo quidem ei SOIOIES

HOa eisdem parent1ibus genitae, eisdem sacramentiıs mbutae,
un eademque fi1de1l constantıia roboratae:; quapropter sSC1toO: nostrum
ve  el nostrum sentiıre, nostirum SAaDCIE uu Idemque CSSC, Ne  ' 1n
ullo umY u alıı 1S dissıidere.“ Auf diese Wort hıin übergi1bt der Kalser
dem Antiochus dıe Jungirau AXGE Folterung. Clarıtas soll zunachst dQus-

gepeitscht und, WEeNnNn das nıchts helfe, in eiınem glühenden Ofen VeI-

brannt werden, der schon drel Tage geheizt WaäarL Antiochus übernımmt
mıt Freude den Auftrag des alsers.

In der sechsien Szene kehrt Antiochus Z Kalser zurück und De-
ıchtet 1n großer Besturzung, W as ges  ehen ISE Die Peitschenhiebe
en dem 1ın nıchts anhaben koöonnen. Daraufti abe die Jungirau
1n den COfen werfen lassen; aber dıie Flammen selen herausgeschlagen,
5000 und mehr uımherstehende elıden selen vernichtet Das adchen
aber sSel heliter UuUr«cl die Flammen hindurchgeschritten, beschutzt VO  >

drel weißgekleideten Mannern. Hierbel hat offensichtlich der
bıblısche Berıcht VO den drel Junglıngen 1 Feueroifen als Vorbild
gedient. Als der Kalser das hört, eile © auch die jJungste Tochter

enthaupten.
In der s1iebten Szene wWwI1Ird Carıtas VO  . Antıochus und den Henkern Al

den KRıchtplatz geführt DIie Multter begleitet iıhre Jjungste Tochter auf
dem etzten ange Auch VO  - anderen christlıiıchen Frauen wiıird sS1e
begleitet. Nach herzlıchem Abschied VO  - der Multter das aup
der Carıtas anach schickt sıch Saplentla mi1t anderen Frauen an, das



iınd begraben. Wie üblich, soll das Begräbnis außerhalb der Stadt
dritten Meilenstein erfolgen. Man begruDb, w1ıe bekannt, 1n der

Antike die loten urchweg an der großen Straßen (Z der
Vıa Appla) Bel hingerichteten Personen Wäal Treilich ach römiıschem
Strafrecht e1nNn ehrenvolles Begräbnis 1n der ege nıcht gestattet. Hıer
wurde offenbar erlaubt Jedenfalls stellt d1ie Dıchterin dar

In der achten Szene an Saplentia den anderen chrıstliıchen Frauen
Begräbnisplatz für ihre eilnahme und Hılfe ann ruft sS1e 1n einem

feierlichen Gott U1X bıttet ihn, i11LU auch S1Ee selbst ın eın
e1C| aufzunehmen.

Das Drama „Daplentla” 1st 1mM übrigen wohl das schwaächste Stüuck der
Dichterin Die Märtyrerszenen mi1ıt iıhrem 1imMmmer welter sıch ste1igernden
Tausen wırken abstoßen Aber VO  a dem chrıistliıchen Dıchter Pruden-
t1us 348-410), dessen „Romanuspasslon‘ Drama erinnert, D1s
A  — alereı des Barock S1INd derartige Oorgäange häaufig Gegenstände
der christliıchen Kunst Wır dürfen aber nıcht VEIGESSECNH, daß das Drama
den Lesern und Hörern den hohen Glaubensmut der alten ırche VO

Augen alt und TT daß eın Le1ld, keine Marter und QQual den Men-
schen davon en darf, selınen Glauben standhafit ekennen

Der Sto{if der Komödie ist offensichtlıch dem biblischen der a-
bälischen Multter und lıhren s1ieben Soöohnen nachgebildet Makk 7}
Auch ler terben die s1ieben ne ach unerhorten artern 1m A
gesicht der Multter AÄAuch 1ıler SUC| der syrısche ON1g Antiochus die
Sohne immer wleder berreden, VO  _ lıhrem Glauben abzufallen Der
Name Antiochus omMmm auch 1n uUuNsSsSeIeTr KOomodie V.OT Wiıie ıIn der
bıblıschen Erzählung stirbt 1ler gleichfalls die Mutter eines natüurlichen
es Endlich sS1Nnd auch hler, äahnlich W1e 1n Hrotsvithas Dichtung,
theologische Erörterungen eingeflochten. S1e eziehen sıch 1n der akr“
1lschen Geschichte auf den Gilauben das jenselitige en, der SONstT
1m Alten 1estament aum ıne splelt, aber 1mM Makkabäerbuch
auf einmal STIar durchbricht DIie Makkabäerbucher en 1mM Miıttel-

Der Franzose Magnın meınt 1n seinem Theatre de Hrotsvitha eCcTt (Parıs
daß die Dichterin ihrem Drama UrCH die Geschichte der Ludolfinger,
der Gründer VO ndersheım, worden sel Wie die Sdaplentla
habe uch die Herzogıin Oda, diıe CGirunderın des Kanonissenstiftes, Gattıin
des achsenherzogs Ludolf, ihre TEl Tochter uberle Diıeser Vergleich
iıst nıCcı richtig. Dıie Tel Toöochter der Oda keine Martyrerinnen,
sondern nacheinander die ersten Abtissinnen VO andersheım ()da STIar
913 (106 TE alt), die Jungste Tochter Christine ber 919, Iso nach dem
ode ihrer utter Es 1eg Iso 1ın keiner Weilse eın erglei VOIL, Yalız
abgesehen davon, daß ()da mehr als Te1 Tochter



er iımmer ıne besondere Rolle gespielt. Vielleicht 1st diıe Dıchterin
auch durch die Legende VO der hL Felicıtas und ihren s1ieben SOhnen,
die alle dem Glaubenstod 7A8 Opfer Lielen, iıhrer ıchtung anye-
regt worden. Eiıner der (o)  ne, der HE Al an'd D wurde 1n leder-
sachsen och verehrt, nachdem se1ıne Gebeine 851 VO  . Rom ach W ıl-
eshausen 1n olste1ın übertragen I1l wı1ıe das die Iranslatıo

lexandrı erzahlt
Der Holzschnitt dem Drama „Sapıentta: au  N dem Celtisdruck der

er der Hrotsvıtha, der 1n Heft veroffentlicht ıst VO  - 1901
zZe1g 1MmM Vordergrund die drel Töchter 1mM TaDe, darüber die Multter
1n einer Haltung, die wohl andeutien soll, daß S1e ach ihren versior-
benen Töchtern YVAGE Himmel chwebe An der Iınken eıte des Bildes
steht Kailser Hadrıan 1n turkıscher Tracht. Der ur galt 1500 als
Ausgeburt des Boösen. Im Hintergrund sehen WIT eine Kirche miı1ıt eipemgeborstenen ALTIN.

Das rte1il des gelehrten Literaturhistorıkers aumgariner
ber die Dramen Hrotsvı  as gilt Yalız esonders IUr das IIrama
„Sapijentla ‘: „Eine kunstvolle Charakteristik sıch ebensowen1g
w1ıe ıne spannende Verwicklung,. Alles 1st üuüberaus DrImM1tLV und NalVv.
Und dennoch bewelsen diese leiıcht hingeworfenen Skizzen eın WITKE
Lliches dramatisches Talent, Geschick füur die dialogische FOrm, nier-
SSe fur die tiefsten ergreifendsten Probleme des Seelenlebens, ıne
T1sche realistische Beobachtungsgabe und zugleich Begeisterung für
die höchsten sıttlıchen Ideale In geradezu wunderbarer bieten
hre wenıgen Stücke schon die Keime der meılsten Motıve, Verwicklun-
YCN, haraktere, welche spater das spanische Legendendrama erT-
lich entfaltet hat 4

Das der Sapientia
Da der Verfasser dieses Artikels, Herr HTr 1Gg6; e, das

der Saplentla 1U 1n seinem wesentlichen ehalt, und Wäal 17 indırek-
ter Darstellung, wiedergegeben hat, dieses aber den Höhe-
punkt des Dramas bildet, gebe iıch als Herausgeber des Vereinsheftes
1mM Iolgenden 1ıne wortliche Übersetzung esselben Qus dem rtext
Wır ersehen gerade AdusSs diesem den mfTang der poetischen
uns der Dıchterin wWwW1e auch ilnNres theologischen Wiıssens, Ma auch
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die dogmatische l1erminologie gelegentlich durch die poetische Aus-
Tucksweise eın wen1g überdeckt Se1IN. Wenn auch die wortliche Über-
SEeLIZUNG 1mM Deutschen eiwas sSTe1l wirkt, WITd S1e doch allein dem
Können Hrotswithas gerechnt. Die Dichterin re Christus mıiıt den
hebräischen Titeln „Adonay“” („mein Herr”) und „Emanuel“ („Gott
mit ns”) und

„Adonay, kEmanuel, den VOT aller eıit diıe Cottheit des Allvaters
hervorbrachte, und den 1n der eit die Jungiräulichkeit der Mutter
gebar, der du 1n wunderbarer Weise als der 1ıne Christus dQdus wel
Naturen bestehst, weder UrTC| die Verschiedenheit der Naturen die
Einheit der Person eılend noch HTIG die Einheit der Person die MT
chiedenheit der Naturen verwischend, dich mOge preisen die Iroh-
liche Glückseligkeit der Nngel, die wohlklingende Harmonie der
Sphären; dich mOge auch verherrlichen die Wiıssenschalit aller Dinge
und es, Wäas duUus dem der Elemente gebildet 1st, we1ll du, der
du mıiıt dem atier und dem Heıiligen eliste allein die Form ohne
aterie bıst und N1C| verschmah hast, dem Wiıllen des aters
gemäa und untier Mitwirkung des Heiligen Geilistes Urc| deine
menscdl  ıche Natur e1Nn Jleidensfähiger Mensch werden, ohne daß
dabei die Gottheit dem Leıden unterworfifen wurde, und weiıl du diıch
N1C gescheut hast, uNnseIell Tod auf dıch nehmen und ıhn durch
deine Auferstehung vernichten, damıt nl1ıemand, der ıch
glaubt, verlorengehe, sondern jeder aubige das ewlge Leben -
Jange Ich rufe M1r 1NSs Gedächtnis, daß du, vollkommener (jott und
wahrer Mensch, versprochen hast, allen denen, die 7A0  — Verherr-
lıchung delnes Namens entweder den irdiıschen Besiıtz aufgaben Oder
die 1e leiblichen Verwandten ger1ng schätzten, musse 1n der
Wechselseitigkeit hundertfältigen Lohnes der entsprechende S1eges-
prels geschenkt werden Durch die oIinung auf dieses deıin N @T:
sprechen EerMUNGT, abe ıch getan, Was du befohlen hast, indem iıch
Iire1willig meıne leiblichen inder dahingab. Deshalb, du eiliger,
ZOgere nN1C| deline Versprechungen einzulösen, sondern g1b, daß iıch
möÖöglichst bald, VO  . den leiblichen Fesseln befreit, mıch der AuUTt-
nahme meılıner Töchter erireue, die iıch ohne ZOögern fur dıch ZU

UOpfTier dargebracht abe Indem jene d1r, dem Lamme der Jungirau,
iolgen und einen uen Lobgesang sSIngen, mOge ich, S1e hOörend, be-
seligt und durch ihre Herrlichkeit selber verherrlicht werden:;: un
obwohl iıch N1C| das 1ed der Jungfräulichkeit sıngen kann, mOÖge
ich doch verdienen, dich miıt ihnen EeW1g en, der du nıcht der-
selbe w1ıe der Vater, aber asselbDe W1e der Vater bist, mi1ıt dem und
dem eiligen eiste du als der 1ne Herr des Weltalls und der ıne
KÖöNnI1ig des obersten, mittleren un unteren Weltkreises herrschest



uınd reglerest HTE die unbeschränkten Jahrhunderte der unend-
lıchen Ewigkeit.”
amı stirbt Saplentla, und die christlichen Frauen sprechen

Schluß „Nimm S1e auf, Herr! Amen.  4
Hrotsvitha hat 1n diesem die eNnition des Konzıiıls VO Nhal-

zedon (451) wonach Christus 1ne eiNZIge Person, die zweıle Person
der Gottheit, die physische ragerın un Inhaberin belder Naturen, der
göttlichen un e1INeTr menschlichen, ist Tar 7480 Ausdruck gebracht.
S1e hat auch, und Wal miıt den Ausdrüucken des Chalcedonense (incon-
{use, ind1v1se! ebenso lar ausgesprochen, daß die göttliche und diıe
MEensC  iıche atiur C313T auch 1n InTrer Verein1gung wel Naturen g -
Dheben und ohne Vermischung und Teilung (AÜOUYXUTOG, QÖLALOETWG) ihre
Eigenart bewahrt en Hrotsvı  as Ausdruckswelse „YJUCIMN reiro
tempora diıvınıtas ed1dit omnı1ıparentıs eTi 1n tempore virgıinitas genuit
matrıs“ 1st WäaTlT dogmatisch nicht korrekt Es mußte heißen, den der All-
schaffende ın sSselner gottlichen atiur NC}  - Wigke1 ZEeUgT; denn ist
kırchliche Te die „substantıia dıyına (dıvinitas) NO est1
sSe est ater, qu1 generTalt‘ ; mıiıt anderen Worten, das princ1p1um quod
der gelisti1igen Zeugung des OgOS ist N1CH die göttlıche altur, sondern
die ersie Person der eit, der ursprunglose atier (Ps Z 7l 109, 3'
Hebr 1| 300 AÄAus diesem Grunde kommt deshalb der Name atier
L1LUT der ersten göttlichen Person als dem Ursprungsprinz1ıp des Sohnes

Aber die Dıiıichterin hat sıcher die ahnrnel ricCht1g verstanden:;:
l1ag 1nr aber daran, dliese ahnrnel 1n poetischer Weise auszudrücken,
wobel dıe Terminologıe mehr dem poetischen Empfinden als der dOg-
matıschen arhelı entsprach: dem „retiro tempoTa” sStie gegenüber
AI tempore’, dem „d1ıvınıtas ed1dıt omn1ıparentis” das „V1rgınıtas
genult Mat3ıs.. Wiıe nıcht die virginıtas genu1t, sondern die mater AT
V1TOO, zeugte N1C| die dıyınıtas omn1ıparentis, SsSoNdern der OmMnNn1-
arehNs (1m Sinne des omn1ıpater) dıyına substantia Durchaus 1TT1g ist
die Übersetzung, die 1 Reclam-Verlag veröffentlicht nat „den
VOT der eit die Allmacht (‚ottes S enn der Sohn (‚ ottes ist
keın eschoöpf des aters, sondern VO Vater 1 ew1lgen, notwendigen,
eınfachen Tkenntnisakt des aters erzeugtl, wobel der Vater die
an göttliche Aatur ohne Teilung Oder Verdoppelung derselben dem
ne ın der Weilise mitteilte, daß 1n dieser geistigen Zeugung nıcht
1U die substantielle Gleichheit, ondern die numerıische Identitat der
göttlichen atur gegeben IStE

Noch auft ıne andere theologische E1genar 1mMm USCTUC| Hrotsvı  as
sSel bel diesem ingewlesen. S1e nennt den 0gOS „solus Cu

patre el spırıtu SaTıCcio Torma ıne materia“. Forma ıne materla ist
1ler siıcher 1M Sinn eiINer reıin geistigen Wesenheıt gemeınt, ıne solche
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„TI1orma ıne materıa  4 i1st aber jede  s  S eın geistige Wesen, jeder Nngel;
(‚ott ı1st allein Al EeXIistens forma ıne materla  “ Der Sohn besiıtzt ın
der ew1gen, gelstigen Zeugung VO Vater die ıne und allı göttliche
Substanz, das Sein selbst, das aus sıch exıistiert. Deshalb Sprıcht die
ew1ge eisheit, der LOgOS, schon 1mM Alten un “AUS dem un
des Höchsten bın iıch hervorgegangen, der rstgeborene VOTLI er
TEa [SIT 2 J 5} und Christus Sagl den Juden „Wiıe der Vater
das Leben In sıch selbst hat, hat auch dem Sohne verhehen,; das
en In sıch selbst aben  44 (Jo . 206) in Hrotsvithas Kennzeichnung
des Sohnes (3Oftfes als „Solus WE patre eTi spiırıtu Sanctio forma iıne
materl1a  4 kommen diese Wahrheiten N1C| F1ICH UG um Ausdruck, Ma
auch das 1Cl  1ge  al gemeınt eın DIie poetische Darstellung laßt auch
hler die Klarheit DZw Vollständigkeit der dogmatıschen Terminologie
zurucktreten Irotzdem gehört dieses der Saplentla A OR CcChOoON-
sten, Wäas Hrotsviıitha gedichtet hat Algermissen


